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WARUM RIESEN FILM?

Ais Jean Gruault und ich das Drehbuch zu L'ENFANT
SAUVAGE nach der Abhandlung von Dr. Itard schrieben,
entdeckten wir, welches Vergnügen es bereiten kann, eine
fiktive Geschichte zu gestalten, die von realen Begebenheiten

ausgeht - immer bemüht, nichts zu erfinden und
die Wahrheit des dokumentarischen Materials nicht zu
verändern.

Es war 1969, als ich den Wunsch hegte, einen Film über
Adèle Hugo zu drehen; ich hatte gerade Adeles Biographie
von Frances Vernor Guille gelesen (Kollektion 'bibliothèque

introuvable', Verlag Minard). Als ich sah, dass
Jean Gruault meinen Enthusiasmus erneut teilte, nahm ich
sofort Kontakt auf mit Fräulein Guille, die vom Projekt
begeistert war; dann mit Jean Hugo, der sich zunächst
reserviert zeigte. Das ist verständlich: die wirkliche
Geschichte seiner Grosstante war wenig bekannt, sie rief
eine Art Familiengeheimnis wach - und, ich glaube, Jean
Hugo war ebensosehr über die filmische Darstellung seines
Ürgrossvaters, Victor Hugo, beunruhigt. Ich versuchte ihn
mit dem Versprechen zu Uberzeugen, dass ich ihm das
Schauspiel eines bärtigen Statisten alias Victor Hugo
ersparen werde und sagte ihm, dass ich selbst damit rechnete,

die Geschichte so anlegen zu können, dass sein Ur-
grossvater gar nicht gezeigt zu werden braucht. Endlich
bat ich, ein erstes Projekt, das ich ihm ein Jahr später
vorlegen würde, auszuarbeiten.
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Ich realisierte dann drei-, andere Filme. Zwischen den* N

Drehzeiten arbeitete ich an der Geschichte von ADELE

weiter. Nachdem wir Jean Hugos Zustimmung für den ersten
Entwurf erhalten hatten, bat ich auch Susanne Schiffman
um ihre Mitarbeit.

Wir dachten nie daran, das Projekt aufzugeben, obwohl
wir uns bewusst waren, dass - wenn es schwierig ist, eine

einheitliche Handlung, in die dutzende von Personen,
deren Nege sich kreuzen, verwickelt sind, zu konstruieren

- es fast ebenso schwierig ist, einen Film zu
schreiben, in dem nur eine Person in Szene gesetzt wird.
Ich glaube sogar, dass es eben dieser einzigartige
Aspekt war, der mich am Projekt ADELE anzog. Ich habe
Liebesgeschichten mit zwei und drei Personen gedreht, und
ich hatte das Gefühl ein Experiment zu wagen, indem ich
mich mit diesem Film an eine einzige Person hielt, die
von einer leidenschaftlicher Liebe, die nicht beantwortet

wird, zerrissen ist.

Hie Jahre vergehen; ich drehe gute oder schlechte Filme
- aber immer habe ich meine Filme frei gewählt und ich
bin verpflichtet zuzugeben, dass mich allein der affektive

Bereich beschäftigt und interessiert.
Ich beginne langsam zu entdecken, dass ich nur Filme
über Gefühle drehe, die das zeigen, was bestimmte Familien-

und Liebesbeziehungen an Missverständnis und
Schmerz enthalten. Ich sehe im Herzen jedes Films, den
ich gedreht habe, den gleichen Konflikt zwischen den
definitiven und den provisorischen Gefühlen, das hexsst1
ich filme immer dieselben Zerwürfnisse.

Her Film L'HISTOIRE D'ADELE H., der einem Musikstück
für ein einziges Instrument gleicht, benötigt keine langen

einleitenden Erklärungen. Man möge nur wissen, dass
ich endgültig unfähig bin, Filme "gegen etwas" zu
machen und so weiterhin "für etwas drehen werde.

François Truffaut
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